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Unterfudßungen, redete permit angefteBt mürben, eine

©rfparntS an ©aS in bet ©aSfüdße bis 25 % gebradßt.

Sur ©ebtenung biefer ©efäße fei nocß bemerft, baß
eS empfeßlenSmert ift, ju beren SlbfteBung einen ©rei»

fuß ober fonftige geeignete Unterlage ju oermenben, ba=

mit ber ©opf meßt auf unreine glätten aufgeftetlt
merben fann, bie ben ©oben oerfeßmußen. gerner
îann fid) in bem ©efäß burdß bie ftarfe ©enüßung

Kalfftein anfeßen unb gibt eS etn einfaches Sttittel, bieS

jn oermeiben. ©in îlelneS, ßanbgroßeS Stücf meinen

SftarmotS, meines immer in bem ©efäfj bletbt, oer=

ßlnbert ben ftarfen jftteberfcßlag in bem SBaffetfdjiff
unb hat ftd^ btefe ©orfeßrung fdßon befienS bewährt.

®ie ermähnten beiben einfallen SHpparate finb geeignet,

©rfparniffe an ©aS ju förbern. Sfnbem fettenS ber

gacßleute benfelben reic^tic£)e ©eaeßtung gefdßenft rourbe,

fönnen fte jebermann befienS empfohlen merben, benn

eS ift fonft bei ben oft fo reflameßaft angeprtefenen

©aSfparapparaten größte ©orfidßt empfohlen.

(gortfeßung folgt).

Smfentaer ober fiemötflamnte?

©tefeS Kapitel erfuhr biefer ©age eine ©eleudßtung,

meldte aus ber ißrajeis ßeroorgeßenb, btinglidßex über
ben ©orjug ber Seucßtflamme bei grofjen 2Barmroaffer=

Apparaten fpxecßen bürfte, als alle iniffenfd^aftlid^en
9lbfjanblungen, bie über biefeS ©ßema fdßon gepflogen

mürben.

Qn einem ©abejimmer mußte etn SBarmroaffer*
Slutomat inftalliert merben unb hat man, metl fte meßt

rußen foBen, einem Apparate mit ©unfenflamme
ben ©orjug gegeben, ©iefer Slpparat, melier in feiner
fonftigen Konfination nicht ju ben <Scßledßten ju jäßlen

ift, gab p einer Steiße oon Klagen ©eranlaffung.
gmetmal finb in ganj furjer Seit ©eile an bemfelben
oerbrannt unb reparierte man immer baran herum.
©ineS frönen ©ages nun machte fidß in bem ©abe=

äimmer ein feßr unangenehmer ©erud) bemerfbar, roaS

bem ©efißer auffiel, als er im begriff mar, ein ©ab

p nehmen, Schließlich beïam ber SJlann einen be=

nommenen Kopf unb rief fetner grau, aber fdßon hatte

er potel bes bem Dfen entftrömenben KoßlenojpbgafeS
eingeatmet unb fiel feinet grau ohnmächtig in bte 9lrme.

©araufhin hatte man genug mit biefem — miferablen —
Apparate unb eS mußte ein anberer angefdßafft merben,
Sßie ber ©efißer ber Anlage aber nun bemerfte, ïam
er oom Stegen in bie ©raufe, benn ber neue Apparat
rooBte auch nidht funftionleren, oielmehr fing er an

fürchterlich P rußen' unb in furjer Seit mar baS ©abe»

jimmer ganj fchmarj. Stadßbem audh hier bie Sdßulb
an bem 3lpparate liegen mußte, oerlangte man etnen

©rfaß unb mürbe berfelbe auch geliefert, bodE» mar man
oorfidhtig genug, fidh beS Apparates etmaS anzunehmen
unb man rooBte bei ber SteulnftaBation babei fein, jftun
fteBte fidh heraus, baß bte Urfadhe beS SiicßtfunftioniexenS
ber Slpparate an ben 9lbjugSoerßältniffen lag,
benn biefe oerliefen folgenbermaßen :

®a für bte Ableitung ber 3lbgafe fein geeigneter

Kamin oorhanben mar, führte man fte burch ein in baS

greie münbenbeS ©lecßroßr. ©iefeS in einer burdh brei
SGßänbe gebilbeten SRifdße in bte göße gehenb, hatte

jum Slbfdßluß einen breßbaren Scßornftetnauffaß, meldßer

aber jebenfallè unter bem ©tnfluß ber falten SDBitterung

nicht redfjt funftionierte. Um baS ©ledßroßr unbeßlnbert
über ©adßßöße führen ju fönnen, hatte man einige 9lb>

minfelungen gemacht, fobaß aBe erben fließen ungünftigen
gaftoren jufammenfielen, benn buret) bie ©igenfeßmete
beS StoßreS hatte fteß biefeS nodß gefenft unb bte ßori=

jontale Settung ging teilroeife abroärtS. SSBte feßr bte

ungünftige SBirfung biefeS SlbjugeS fieß bemetfbar madßte,

fonnte auS bem Umftanb heraus beobacßlet merben, baß
bei auftretenber ©ife ber SBlnb in baS ©abejimmer
fiel unb um fid) bagegen ju fdßüßen, ßatte man eine

Klappe in baS Dfenroßr innerhalb beS ©abejimmerS
gemadßt. Db fie moßl bei ©enüipng be5 DfenS audß

reeßtjeitig geöffnet mürbe Qcß bejmeiße e§ auf ©runb
meiner ©rfaßrungen, roelcße idß bei biefen ©inrießtungen
fdßon madßte, feßr! —

Kurj unb gut, man barf fagen, baß bie SRicßtfunftion
beiber Slutomaten ßter in aflererfter Stnie auf bte 9lb=

jugäoerßältniffe jurüdfjufüßren maren unb ift ßier ein

grober Dtontagefeßler begangen morben. 2Ba§ biefer
aber mit bem ©unfen= ober Seucßtbrenner ju
tun ßat, bürfte ebenfo beuttteß flat fein, benn toäßrenb
leßterer bie Störung burdß ba§ Stußen anjeigte, führte
ber unooüfommene ©erbrennung§ptojeß bei bem ©unfen=
brenner betnaße ben ©erluft eineê SBienfdßenlebenS ßerbei.

©er ©eftßer ber älnlage meinte fdßließlidß audß, als er

fidß beffen überjeugen fonnte, baß ber geßler nidßt an
ben Apparaten lag, baß er bodß lieber ein oerrußteS
©abejimmer ben bebenftießeren golgen oorjieße. —

®ie 31b§ug§oerßältniffe mürben fo gut eS möglidß

mar oerbeffert unb ber Dfen mit ber Seudßtflamme
mirb nun bauernb gut arbeiten fönnen.

©ei biefer ©elegenßeit fei bemerft, baß bie breßbaren
Sdßornftetnauffäße nidßt immer bie gemünfdßte 3lbßilfe
bei fdßledßten Kaminen brtngen unb tut man gut, fidß

oon beren SCBirfung oon $eit ju P überjeugen.
A. R.

@tMcn über ben Mattf non

Apparaten für ffianniMffetüereituna unb

iibnttcbe 3racic.
(©ctitub.)

©odß audß foldßen ©reuen mirb ber Konfurrenjfampf
eS oft fdßmer madßen, bem ©uten ben ©orjug geben ju
fönnen unb beSroegen ßat man einen SBeg befdßritten,

roeldßer einen 3luSmeg feßaffen foBte, menn aud) ein

gutes gabrifat ju pretSroertem Angebot fommen muß.
©er ©aSbabeofen j. ©. ift ja längft nidßt meßr ein

Dbjeft, roeldßeS nur für ben ©egüterten befiimmt ift,
fonbern er mirb heute in ben fletnften SRtetSmoßnungen
aBen anbern SGßarmmafferbereitungSmetßoben dîrgejogen.
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Untersuchungen, welche hiermit angestellt wurden, eine

Ersparnis an Gas in der Gasküche bis 25 °/o gebracht.

Zur Bedienung dieser Gefäße sei noch bemerkt, daß
es empfehlenswert ist, zu deren Abstellung einen Drei-
fuß oder sonstige geeignete Unterlage zu verwenden, da-

mit der Topf nicht auf unreine Flächen aufgestellt
werden kann, die den Boden verschmutzen. Ferner
kann sich in dem Gefäß durch die starke Benützung
Kalkstein ansetzen und gibt es ein einfaches Mittel, dies

zn vermeiden. Ein kleines, handgroßes Stück weißen

Marmors, welches immer in dem Gefäß bleibt, ver-
hindert den starken Niederschlag in dem Wasserschiff
und hat sich diese Vorkehrung schon bestens bewährt.
Die erwähnten beiden einfachen Apparate sind geeignet,

Ersparnisse an Gas zu fördern. Indem seitens der

Fachleute denselben reichliche Beachtung geschenkt wurde,
können sie jedermann bestens empfohlen werden, denn

es ist sonst bei den oft so reklamehaft angepriesenen

Gassparapparaten größte Vorsicht empfohlen.
(Fortsetzung folgt).

Bunsenbrenner oder Lenchtslnnme?

Dieses Kapitel erfuhr dieser Tage eine Beleuchtung,

welche aus der Praxis hervorgehend, dringlicher über
den Vorzug der Leuchtflamme bei großen Warmwaffer-
Apparaten sprechen dürfte, als alle wissenschaftlichen

Abhandlungen, die über dieses Thema schon gepflogen

wurden.

In einem Badezimmer mußte ein Warmwaffer-
Automat installiert werden und hat man, weil sie nicht

rußen sollen, einem Apparate mit Bunsenflamme
den Vorzug gegeben. Dieser Apparat, welcher in seiner

sonstigen Konstruktion nicht zu den Schlechten zu zählen

ist, gab zu einer Reihe von Klagen Veranlassung.
Zweimal sind in ganz kurzer Zeit Teile an demselben

verbrannt und reparierte man immer daran herum.
Eines schönen Tages nun machte sich in dem Bade-

zimmer ein sehr unangenehmer Geruch bemerkbar, was
dem Besitzer auffiel, als er im Begriff war, ein Bad

zu nehmen. Schließlich bekam der Mann einen be-

nommenen Kopf und rief seiner Frau, aber schon hatte

er zuviel des dem Ofen entströmenden Kohlenoxydgases

eingeatmet und fiel seiner Frau ohnmächtig in die Arme.

Daraufhin hatte man genug mit diesem — miserablen —
Apparate und es mußte ein anderer angeschafft werden,
Wie der Besitzer der Anlage aber nun bemerkte, kam

er vom Regen in die Traufe, denn der neue Apparat
wollte auch nicht funktionieren, vielmehr fing er an

fürchterlich zu rußen und in kurzer Zeit war das Bade-

zimmer ganz schwarz. Nachdem auch hier die Schuld
an dem Apparate liegen mußte, verlangte man einen

Ersatz und wurde derselbe auch geliefert, doch war man
vorsichtig genug, sich des Apparates etwas anzunehmen
und man wollte bei der Neuinstallation dabeisein. Nun
stellte sich heraus, daß die Ursache des Nichtfunktiynierens
der Apparate an den Abzugsverhältnissen lag,
denn diese verliefen folgendermaßen:

Da für die Ableitung der Abgase kein geeigneter

Kamin vorhanden war, führte man sie durch ein in das

Freie mündendes Blechrohr. Dieses in einer durch drei
Wände gebildeten Nische in die Höhe gehend, hatte

zum Abschluß einen drehbaren Schornsteinaufsatz, welcher
aber jedenfalls unter dem Einfluß der kalten Witterung
nicht recht funktionierte. Um das Blechrohr unbehindert
über Dachhöhe führen zu können, hatte man einige Ab-
winkelungen gemacht, sodaß alle erdenklichen ungünstigen
Faktoren zusammenfielen, denn durch die Eigenschwere
des Rohres hatte sich dieses noch gesenkt und die hori-
zontale Leitung ging teilweise abwärts. Wie sehr die

ungünstige Wirkung dieses Abzuges sich bemerkbar machte,
konnte aus dem Umstand heraus beobachtet werden, daß
bei auftretender Bise der Wind in das Badezimmer
fiel und um sich dagegen zu schützen, hatte man eine

Klappe in das Ofenrohr innerhalb des Badezimmers
gemacht. Ob sie wohl bei Benützung des Ofens auch

rechtzeitig geöffnet wurde? Ich bezweifle es auf Grund
meiner Erfahrungen, welche ich bei diesen Einrichtungen
schon machte, sehr! —

Kurz und gut, man darf sagen, daß die Nichtfunktion
beider Automaten hier in allererster Linie auf die Ab-
zugsoerhältniffe zurückzuführen waren und ist hier ein

grober Montagefehler begangen worden. Was dieser

aber mit dem Bunsen- oder Leuchtbrenner zu

tun hat, dürste ebenso deutlich klar sein, denn während
letzterer die Störung durch das Rußen anzeigte, führte
der unvollkommene Verbrennungsprozeß bei dem Bunsen-
brenner beinahe den Verlust eines Menschenlebens herbei.
Der Besitzer der Anlage meinte schließlich auch, als er
sich dessen überzeugen konnte, daß der Fehler nicht an
den Apparaten lag, daß er doch lieber ein verrußtes
Badezimmer den bedenklicheren Folgen vorziehe. —

Die Abzugsverhältnisse wurden so gut es möglich

war verbessert und der Ofen mit der Leuchtflamme
wird nun dauernd gut arbeiten können.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß die drehbaren
Schornsteinauffätze nicht immer die gewünschte Abhilfe
bei schlechten Kaminen bringen und tut man gut, sich

von deren Wirkung von Zeit zu Zeit zu überzeugen.

k.

GedMe» «der de» Bwdms m Ses-

Ammen siir WarmiMmitW und

ähnliche Zineche.

(Schluß.)

Doch auch solchen Treuen wird der Konkurrenzkampf
es oft schwer machen, dem Guten den Vorzug geben zu
können und deswegen hat man einen Weg beschritten,

welcher einen Ausweg schaffen sollte, wenn auch ein

gutes Fabrikat zu preiswertem Angebot kommen muß.
Der Gasbadeofen z. B. ist ja längst nicht mehr ein

Objekt, welches nur für den Begüterten bestimmt ist,
sondern er wird heute in den kleinsten Mietswohnungen
allen andern Warmwafferbereitungsmethoden vorgezogen.
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ffia mu| nun ein Apparat billig fein. — ©o<h

roiE man in anbem gäEen roieber mehr bem SujcuS

pneigen ober pm mtnbefïen 2Bert auf eine beïoratioe

Slu3ßattung be§ Sutern in etnem feinen S3aberaum

legen, unb fo mürbe beiben Slnforberungen baburch ent»

fprodjen, baff man bie einfad^fie Söfung barin fanb:
1. ®ie Slu8ßattung, foQ eine ijtretêfchroanîung er»

möglichen,
2. bie Qualität be§ SJtaterialsS muff gleich bleiben,

3. bte Seiftungen unb ber 9ïut}effeft roirb bei»

behalten unb teilmeife erhöbt.
Unb babei mürben buret) bie SSereinfachung ber gabri»
ïation ißrei§rebuMionen ermöglicht.,,,

©te neuen SJtobeEe, beren Serien beute oollftänbig
oorliegen, haben nun in feber Stejtehung bie ©rroartungen
be§ Fachmannes erfüllt unb ba mit ber äußeren 3lu8»

geftaltung auch bie technifdje S3erooEtommnung fpanb
in §anb gebt, fo ïommen mir pm eigentlichen Smecï

biefer SluSführungen :

HJas muß ber ^nftatlatcur beim Oerlauf
reit <8asa$>?aratett in erfter Cinie im 2luge
^abeit?

Sein fachmänntfcheS ©mpßnben muß ibm fagen,

baß er nur mit einem erftîlaffigen Fabriîat feine Kunb»

fchaft bauernb befriebigen roirb.
®ie Siefetung etne8 SlpparateS», roeldfer in jeber Ste»

jiebung auf ber flöhe ftebt, mirb ihm immer roieber

neue Kunbfcljaft bringen, unb ibm ein ftetS ßelgenbeä

Vertrauen al§ roitïlichen Fachmann oerfchaffen.
SSergleidbt ber SnftaEateur aber auch einmal ernßlich

roirMid) bie oetfebiebenen Singebote, fo roirb er ftnben,

baß er in SBirîlichîeit eine gute SBare nie p teuer

lauft, roenn er auch einen etroasi ^oberen ißreiS angelegt

bat. Seinem Kunben aber foE ber QnftaEateur oer»

ftänbticb machen, baß man einen ©aêbabeofen, ben

man fidj auf Sabre hinauë nur etnmal anfdfjafß, nicht

lebiglicb nach bem ißreiS, ober ber äußeren ©eftaltung
in Stepg auf eine SJtaffe Stlech, fonbern nach ber ©üte
be8 Materials unb bem inneren SBert roählt.

5j«t3=^lär<utlagetu
®ie früher befprodjenen fünfte über biefe Meinen

Slnlagen foEen in naebftebenbem etne eingehenbere Ger»

täuterung ftnben. @8 ift folgenbe F^age gefteEt:

Für ein Slnroefen, roelcheS 5 Klofett8, 3 ißiffoir8,
3 aflgemeine SBafdjtifche, foroie jroei Meine SBohnungen

mit je einem KüchenauSguß unb einer Stabeeinrichtung

enthält, foE eine Kläranlage gefd^affen roerben. ©ie

Klärung foE burch einen Meinen Sropfförper erfolgen.

a) Sßelche Schmuhroafferoerteilung ift baher p em»

pfeblen?
b) Sn roelcben Qeitabfchnitten muß ein oorgefehener

Sanbfang oon runb 2 cbm Qnhalt gereinigt
roerben, roenn ein ©ropfïôrper nadjgefchaltet ift?

c) SBie foE ber Sanbfang be8 SBaffer8 roegen ge»

Einigt roerben?

d) Schabet e8, roenn auf etnmal ber ganje Schalt
einer Saberoanne bem ©ropftörper pßteßt?

e) SBte lange îann ber geplante ©ropfîôrper im
^Betrieb fein, ohne gereinigt roerben p müffen

©tefe Saugen rourben pnächß rote folgt beantroortet:

Su a). Sur Stefdjidung Meinerer Sropfförperanlagen
für einjelne Slnftalten, Gabrilen, Krantenhäufer, @e=

höfte 2c. ftnb mit beftem ©tfolg Kipprinnen oerroenbet

roorben. S3ei ber in grage ftehenben Slnlage bürfte e8

ftdj üleEeicbt empfehlen, bie Kipprinnen nicht unmittelbar
ba§ SBaffer auf ben Körper ausgießen p laffen, fonbern
e8 feften, burc£)lodbten binnen — oieEeicht au8 oer»

jinïtem @ifen> ober Sonrohr — ppfülfren, bie e8 bann

roeiter oerteilen. foljrtnnen finb nur bann p empfehlen,

roenn fie aEe 2 — 3 3ah*e erneuert roerben lönnen.
SoEen bte Kipprinnen ba8 SSBaffer bireM auf ben îropf»
lörper ßhütten, fo muß biefer eine ©edfdjicht au§

mittelfetnem SJtaterial erhalten, bie ba3 fchneBe S3erftnïen
beê Sihmut}roaffer§ an ber SlulflußfteBe oerhinbert. ©te

ftoßroeife 99efdbic£ung oerhinbert bie Sßetfchlammung ber

©edfdjicht. ©in großer SBorteil ber Kipprtnnen ift auch,

baß fie nur roenig ©efäE brauchen, ba 20 — 30 cm,
roooon 7°—für bie SHinne felbft unb ber Eieß für
bie S3erteilung genügen. 93el fehr Meinen Slnlagen,

ähnlich ber geplanten, îann man auch fefte Etinnen oer»

roenben, rote auch mit guten ©rfolgen bei Slnlagen mit ge=

ringem täglichen Suffajj ©rehfprlnMer oerroenbet rourben.

Su b). ©a für bie Slnlage îetne beftimmten Sin»

gaben über bie burchfehnittliche täglich« S3enuhung, roie

über bte SBefcf)affenheit ber Slbroäffer gemacht roarer.,

,fo tonnte bie jroeite grage nur aEgemein beantroortet
roerben. ©er Sanbfang hat einen Stuhinhalt oon 2 cbm

für ben SchlammanfaE. Stimmt man nun an, baß auf
jeben Kopf täglich etroa 0,20 1 roäfferigen Schlamm
fommen unb nimmt man ferner an, baß bie Slbroäffer»

menge burchfchmtitich pro Kopf täglich etroa 50 1 be»

trägt, fo läßt ßch unter Sinnahme einer täglichen burrf)=

fchnittlichen S3efucherpl)l ber Klofetté unb ißiffoir§ fehr

leicht bte SeiftungSfâhigïett be8 Sanbfanges beregnen
.unb bie 3teinigung§termtne beftimmen. Steiß roirb bie

©nifernung be§ Schlammes» höchßen§ aß« 1—2 Sahre
einmal erfolgen müffen.

Su c). ©er Schlamm roirb am etnfäfften unb p»
oetläffigßen abgefaugt. @§ empßehlt ftch baher, ben

Sanbfang fo anplegen, baß îetne fçjEjarfen ©den ent»

ftehen, fonbern oielmehr ben Stoben mulbenförmig au§»

pbilben, ba au§ ben ©cEen ber Schlamm fehr fdfroer roeg»

pbeïommen iß. SSeffer iß eS noch, wenn ber Stoben

baher trichterförmig angelegt roirb.

Su d). Stet SSerroenbung oon Kipprinnen unb

burchlochten feßen Stinnen ober Stöhren foE felbß bei

einer Meinen Slnlage eine befonbere SaEaßregulietoor»

ridjtung nicht erforberlich fein, ©benforoenig fei bie§

bei einer SprtnMeranlage nötig. Sterroenbet man aber

au8f(hließlidh fefte Stinnen ober Stohren, fo roäre oor»

ßcht§halber eine Saß"^«0alierung anpbrlngen.
Su e). ©tefe grage läßt ftch nur nach Stefannigabe

ber Sufammenfe^ung ber Slbroäffer, bes p oerroenbeten
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Da muß nun ein Apparat billig sein. — Doch

will man in andern Fällen wieder mehr dem Luxus
zuneigen oder zum mindesten Wert auf eine dekorative

Ausstattung des Äußern in einem feinen Baderaum
legen, und so wurde beiden Anforderungen dadurch ent-

sprachen, daß man die einfachste Lösung darin fand:
1. Die Ausstattung, soll eine Preisschwankung er-

möglichen,
2. die Qualität des Materials muß gleich bleiben,

3. die Leistungen und der Nutzeffekt wird bei-

behalten und teilweife erhöht.
Und dabei wurden durch die Vereinfachung der Fabri-
kation Preisreduktionen ermöglicht.,,.

Die neuen Modelle, deren Serien heute vollständig
vorliegen, haben nun in jeder Beziehung die Erwartungen
des Fachmannes erfüllt und da mit der äußeren Aus-

geftaltung auch die technische Vervollkommnung Hand
in Hand geht, so kommen wir zum eigentlichen Zweck

dieser Ausführungen:
Zvas mutz der Installateur beim verkauf

von GasaPParaten in erster Linie im Auge
haben?

Sein fachmännisches Empfinden muß ihm sagen,

daß er nur mit einem erstklassigen Fabrikat seine Kund-
schaft dauernd befriedigen wird.

Die Lieferung eines Apparates, welcher in jeder Be-

ziehung auf der Höhe steht, wird ihm immer wieder

neue Kundschaft bringen, und ihm ein stets steigendes

Vertrauen als wirklichen Fachmann verschaffen.

Vergleicht der Installateur aber auch einmal ernstlich

wirklich die verschiedenen Angebote, so wird er finden,

daß er in Wirklichkeit eine gute Ware nie zu teuer

kauft, wenn er auch einen etwas höheren Preis angelegt

hat. Seinem Kunden aber soll der Installateur ver-

ständlich machen, daß man einen Gasbadeofen, den

man sich auf Jahre hinaus nur einmal anschafft, nicht

lediglich nach dem Preis, oder der äußeren Gestaltung
in Bezug auf eine Masse Blech, sondern nach der Güte
des Materials und dem inneren Wert wählt.

Haus-Kläranlagen.
Die früher besprochenen Punkte über diese kleinen

Anlagen sollen in nachstehendem eine eingehendere Er-
läuterung finden. Es ist folgende Frage gestellt:

Für ein Anwesen, welches 5 Klosetts, 3 Pissoirs,
3 allgemeine Waschtische, sowie zwei kleine Wohnungen
mit je einem Küchenausguß und einer Badeeinrichtung
enthält, soll eine Kläranlage geschaffen werden. Die
Klärung soll durch einen kleinen Tropskörper erfolgen.

à) Welche Schmutzwasserverteilung ist daher zu em-

pfehlen?
b) In welchen Zeitabschnitten muß ein vorgesehener

Sandfang von rund 2 edin Inhalt gereinigt
werden, wenn ein Tropfkörper nachgeschaltet ist?

e) Wie soll der Sandfang des Wassers wegen ge-

Bimgt werden?

ä) Schadet es, wenn auf einmal der ganze Inhalt
einer Badewanne dem Tropfkörper zufließt?

e) Wie lange kann der geplante Tropfkörper im
Betrieb sein, ohne gereinigt werden zu müssen?

Diese Fragen wurden zunächst wie folgt beantwortet:

Zu s). Zur Beschickung kleinerer Tropfkörperanlagen
für einzelne Anstalten, Fabriken, Krankenhäuser, Ge-
Höfte w. sind mit bestem Erfolg Kipprinnen verwendet

worden. Bei der in Frage stehenden Anlage dürste es

sich vielleicht empfehlen, die Kipprinnen nicht unmittelbar
das Wasser auf den Körper ausgießen zu lassen, sondern
es festen, durchlochten Rinnen — vielleicht aus ver-
zinktem Eisen- oder Tonrohr — zuzuführen, die es dann

weiter verteilen. Holzrtnnen sind nur dann zu empfehlen,

wenn sie alle 2 — 3 Jahre erneuert werden können.

Sollen die Kipprinnen das Waffer direkt auf den Tropf-
körper schütten, so muß dieser eine Deckschicht aus

mittelfeinem Material erhalten, die das schnelle Versinken
des Schmutzwaffers an der Ausflußstelle verhindert. Die
stoßweise Beschickung verhindert die Verschlammung der

Deckschicht. Ein großer Vorteil der Kipprinnen ist auch,

daß sie nur wenig Gefäll brauchen, da 20 — 30 em,

wovon 2/s—s/t für die Rinne selbst und der Rest für
die Verteilung genügen. Bei sehr kleinen Anlagen,
ähnlich der geplanten, kann man auch feste Rinnen ver-
wenden, wie auch mit guten Erfolgen bei Anlagen mit ge-

ringem täglichen Zufluß Drehsprinkler verwendet wurden.

Zu b). Da für die Anlage keine bestimmten An-
gaben über die durchschnittliche tägliche Benutzung, wie

über die Beschaffenheit der Abwässer gemacht waren,
.so konnte die zweite Frage nur allgemein beantwortet
werden. Der Sandfang hat einen Nutzinhalt von 2 odm

für den Schlammanfall. Nimmt man nun an, daß auf
jeden Kopf täglich etwa 0,20 1 wässerigen Schlamm
kommen und nimmt man ferner an, daß die Abwasser-

menge durchschnittlich pro Kopf täglich etwa 50 t be-

trägt, so läßt sich unter Annahme einer täglichen durch-

schnittlichen Besucherzahl der Klosetts und Pissoirs sehr

leicht die Leistungsfähigkeit des Sandfanges berechnen

.und die Reinigungstermine bestimmen. Meist wird die

Entfernung des Schlammes höchstens alle 1—2 Jahre
einmal erfolgen müssen.

Zu o). Der Schlamm wird am einfachsten und zu-

verläffigsten abgesaugt. Es empfiehlt sich daher, den

Sandfang so anzulegen, daß keine scharfen Ecken ent-

stehen, sondern vielmehr den Boden muldenförmig aus-

zubilden, da aus den Ecken der Schlamm sehr schwer weg-
zubekommen ist. Besser ist es noch, wenn der Boden

daher trichterförmig angelegt wird.
Zu c>). Bei Verwendung von Kipprinnen und

durchlochten festen Rinnen oder Röhren soll selbst bei

einer kleinen Anlage eine besondere Zuflußreguliervor-
richtung nicht erforderlich sein. Ebensowenig sei dies

bei einer Sprinkleranlage nötig. Verwendet man aber

ausschließlich feste Rinnen oder Röhren, so wäre vor-
sichtshalber eine Zuflußregulierung anzubringen.

Zu e). Diese Frage läßt sich nur nach Bekanntgabe
der Zusammensetzung der Abwasser, des zu verwendeten
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